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V
or wenigen Wochen hate die Luthansa angekündigt, ihre Re-

chenzentren einschließlich 1400 Mitarbeitern an IBM zu über-

tragen. Die niederländische Großbank ABN Amro, so hieß es 

in der vergangenen Woche, will mit IBM-Hilfe ihre Infrastruktur in ei-

ner Private- und Hybrid-Cloud-Umgebung abbilden und so den Sprung 

ins digitale Zeitalter schafen. Die drite Übereinkunt traf Big Blue 

mit dem britischen Werbegiganten WPP, der ebenfalls mit einer Cloud-

basierten Infrastruktur seine digitalen Geschäte weltweit besser un-

terstützen und dabei von den Analytics- und Big-Data-Angeboten der 

IBM proitieren möchte (siehe Seite 12).

Alle drei Deals sind milliardenschwer und laufen über Zeiträume zwi-

schen sieben und zehn Jahren. Damit deutet sich an, dass die langfris-

tigen Outsourcing-Deals, wie sie in den 90er Jahren häuig zu beob-

achten waren, ein Revival erleben könnten. 

IBM hat sich für solche Abkommen atraktiv aufgestellt. Der Kauf von 

Sotlayer mit seinen großen Cloud-Rechenzentren erweist sich als 

strategisch richtig. Zudem wurde mit der „BlueMix“-Platform eine of-

fene PaaS-Umgebung geschafen, die sich für Cloud-Projekte eignet.

Am Ende ist es aber wohl nicht IBMs Angebot, das die Großkonzerne 

lockt. Die Unternehmen wissen, dass sie mit ihren veralteten Infra-

strukturen den Sprung in die digitalisierte Welt nicht schafen kön-

nen. Sie brauchen einen Partner, der ihnen dabei hilt. IBM war bei 

ABN Amro und WPP bereits vorher als Outsourcing-Parter im Ge-

schät – was aber kein Heimvorteil sein muss. Im Grunde geht es bei 

diesen Deals darum, dass Big Blue seine eigene Legacy-Welt beim Kun-

den aufräumt. Aber das gehört zum normalen Geschät dazu. 

Digitalisierungsdruck lässt 
Großkonzerne outsourcen

CLOUD-TECHNOLOGIEN:

Die 15 wichtigsten Cloud-Techno-

logien 2014 im Überblick finden 

Sie unter  

http://www.cowo.de/a/3067702

Mit drei milliardenschweren, langfristig angeleg-

ten Outsourcing-Abkommen macht IBM Schlag-

zeilen. Ist die Zeit der Mega-Deals vielleicht doch 

nicht vorbei?

Heinrich Vaske, Chefredakteur

Heinrich Vaske,  

Chefredakteur

Herzlich,  

Ihr
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Internet der Dinge

Das Internet der Dinge und das Internet der 

Dienste werden nur dann Realität, wenn sich 

die IT sorgfältig mit den entsprechenden Ar-

chitekturen beschätigt. Die Industrie-4.0-Bot-

schat, so zeigt eine aktuelle Studie, ist noch 

nicht in allen Unternehmen angekommen.
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T
he New Style of IT – Infrastructure to 

transform businesses“ – so lautete das 

Moto der diesjährigen HP-Hausmesse 

Discover 2014 Anfang Dezember in Barcelona. 

In den Ausführungen von HP-Chein Meg Whit-

man wurde dort eines deutlich: Die neue Art 

von IT verlagert sich vor allem in die Cloud und 

beschätigt sich intensiv mit Big Data und Ana-

lytics. Dabei zeichneten sich die neuen Techno-

logien in erster Linie durch Einfachheit sowie 

mehr Agilität und Geschwindigkeit aus und 

müssten gleichzeitig einen echten Mehrwert 

für die Kunden bieten, betonte Whitman. 

Passend zu diesem Mantra präsentierte HP ein 

umfassendes Portfolio an neuen Lösungen, die 

IT-Entscheidern helfen sollen, ihre IT-Infra-

struktur an die ungewohnten Herausforderun-

gen anzupassen. Die neuen Systeme und  

Lösungen sind HP zufolge auf die Bedürfnisse 

der „Next Generation IT“ zugeschniten, die 

Trends wie Big Data, Cloud, Mobility und Secu-

rity abdecken sollen.

Platform für Big Data as a Service

Mit „HP Haven OnDemand“ verlagert der An-

bieter seine Big-Data-Platform in die Cloud. 

Als Unterbau nutzt die Lösung die HP-Helion-

Cloud. Haven soll es erlauben, alle Arten von 

Daten innerhalb der IT-Wolke zu analysieren. 

Das ermögliche es zum Beispiel Entwicklern, 

Anwendungen und Services für neue Ge-

schätsmodelle zu kreieren. Zu den analysier-

ten Datentypen gehören Business- und Ma-

schinendaten sowie unstrukturierte wie auch 

personenbezogene Informationen.

Ein integraler Bestandteil der Big-Data-as-a-

Service-Lösung ist „HP Vertica OnDemand“. 

Dabei handelt es sich um einen Service für Big 

Data Analytics. Der Dienst umfasst eine Reihe 

von Funktionen, mit denen sich große Mengen 

strukturierter Daten schnell analysieren las-

sen sollen. Der Fokus liege dabei auf Einfach-

heit und der komfortablen Bedienung, warb 

Jef Veis, Marketing-Vice-President von HP, für 

die neue Lösung. Eine Vertica-Datenbank kön-

ne innerhalb von 30 Minuten online aufgesetzt 

werden, versprach der Manager.

Ebenfalls zum Funktionsumfang von Haven 

gehört „HP IDOL OnDemand“. Während sich 

Vertica auf strukturierte Daten fokussiert, soll 

IDOL ein breites Spektrum an unstrukturier-

ten Datentypen wie Bildern, Social Media, Tex-

ten und Videos analysieren können, um daraus 

Erkenntnisse zu sammeln. Dabei nutzt der 

Cloud-Dienst die Datenverarbeitungs-Engine 

von HP IDOL, die Funktionen wie Kontextsu-

che, Sentiment-Analyse oder Gesichtserken-

nung beinhaltet. 

HP Vertica OnDemand soll ab dem ersten 

Quartal 2015 für 999 Dollar pro Monat verfüg-

bar sein. HP IDOL OnDemand steht für Anwen-

der als Early-Access-Version über das Web ab 

sofort zur Verfügung.

Leiser Abschied vom Itanium?

Um steigende Anforderungen an die IT-Infra-

struktur hinsichtlich Cloud- und Big-Data-Com-

puting zu erfüllen, hat HP zudem neue Hard-

ware vorgestellt. Bei geschätskritischen 

Anwendungen seien Ausfallzeiten nicht tole-

rierbar, hieß es. Aus dem Server-Bereich hat 

der IT-Konzern zwei neue Systeme für an-

spruchsvolle Unternehmensanwendungen prä-

sentiert: den „HP Integrity Superdome X“ und 

den „HP Integrity NonStop X“. Beide Lösungen 

sind auf Mission-Critical-Anwendungen zuge-

schniten und sollen eine hohe Skalierbarkeit 

und Verfügbarkeit garantieren. Die neuen Inte-

grity-Systeme basieren mit Intel-Xeon-CPUs 

auf der x86-Architektur. Damit will HP ofen-

bar das rückläuige Integrity-Geschät mit Ita-

Auf seiner Hausmesse, der Discover 2014 in Barcelona, hat HP zahlreiche neue 

Produkte und Services angekündigt, die Unternehmen den Aubau leistungsfä-

higer IT-Infrastrukturen im Data Center erleichtern sollen.

Hewlet-Packard bringt neue Lösungen 
für Rechenzentren und Big Data

Von Bernhard Haluschak,  

leitender Redakteur TecChannel
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Die Highend-Superdome-Maschinen von 

Hewlett-Packard arbeiten künftig auch 

mit Intel-Xeon-Prozessoren. 

Hewlett-Packard mit  weniger 

Umsatz und Gewinn: 

www.cowo.de/a/3072044

Hewlett-Packard spaltet  

sich auf: 

www.cowo.de/a/3069073
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A
ngesichts der explodierenden Daten-

mengen haben Auswertungs- und 

 Visualierungs-Tools, die einfach zu  

 bedienen sind, Hochkonjunktur. Mit Schnit-

stel len zu mehr als 30 Datenbanksystemen 

wirbt Tableau Sotware, für alle Anwender 

schnell einsetzbar zu sein. Tableau-CEO 

 Christian  Chabot erläutert im CW-Gespräch, 

wie das Big-Data-Werkzeug funktioniert.

CW: Was steckt hinter Tableau Sotware?

CHABOT: Ich war früher ein Number Cruncher 

und habe selbst erlebt, dass Datenbanken und 

Spreadsheets für den Menschen zu schwierig 

zu nutzen sind. Mit unserer Sotware tun wir 

etwas dagegen. Das ist auch schon alles. Wir, 

damit meine ich die drei Gründer Pat Hanra-

han, Chris Stolte und ich, kamen nicht aus der 

Industrie und haben das Problem von außen 

erkannt. So wie Google einst mit einem völlig 

neuen Algorithmus daherkam, um Informatio-

nen im Netz besser aufzuspüren, sind wir mit 

einem neuen Ansatz für Daten am Start. 

Manchmal werden wir daher schon als „Google 

der Daten“ bezeichnet. Hat ein Mensch eine 

Frage, gibt es fast immer eine Daten- oder In-

formationssammlung, in der sich die Antwort 

beindet. Um diese zu erhalten, braucht es 

aber meistens Spezialisten. Mit unserer Sot-

ware erübrigt sich das, weil der Fragende die 

Daten einfach selbst auswerten kann. Diese 

Einfachheit macht uns so erfolgreich. Was ge-

nau unsere Sotware kann, wird von einigen 

als Datenvisualisierung bezeichnet, von ande-

ren als Data Analytics oder auch als Daten-

bank-Self-Service. Wie auch immer: Es geht da-

rum, Daten für den Nutzer leicht zugänglich zu 

machen und sie auf einfache Art je nach Frage-

stellung auszuwerten.

CW: Wie funktioniert die Technik Ihrer Sot-

ware?

CHABOT: Tableau Sotware verwendet lokale 

Datenquellen wie Excel-Tabellen, Access-Da-

tenbanken oder einfache Textdateien. Darüber 

hinaus unterstützen wir mehr als 30 der gängi-

gen Datenbanksysteme, von MySQL und SAP 

HANA über Oracle und Salesforce bis hin zu 

IBM DB2 und Splunk. Wir nutzen die jeweili-

gen Schnitstellen und arbeiten zudem ot mit 

den Sotwareentwicklern der Anbieter zusam-

men, damit wir unseren Kunden ein umfassen-

des Angebot der gängigen Formate bieten kön-

nen. Die Verbindung zu den Daten indet über 

eine Login-Maske am lokalen Client oder optio-

nal an zentraler Stelle durch die IT-Administra-

tion im Unternehmen stat. Was die Kartendar-

stellungen angeht, nutzen wir Daten von 

OpenStreetMap, die wir dann mit unseren Da-

ten erweitern und auf unserem eigenen Server 

für die Auswertungen hinterlegen. Wir setzen 

dabei auf OpenStreet Map, weil beispielsweise 

Google Maps, das viele andere Anbieter verwen-

den, für unsere Bedürfnisse zu viele unnötige 

Zusatzinformationen umfasst.

Tableau Sotware will mit einer universell einsetzbaren Analyse- und Visualisie-

rungslösung Ordnung ins Datenchaos bringen. Gründer und CEO Christian Chabot 

erläutert im Gespräch mit der COMPUTERWOCHE, wie das funktionieren soll. 

„Manchmal werden wir als  
‚Google der Daten‘ bezeichnet“
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Mit Hilfe der Werkzeuge von Tableau Software sollen Anwender Datenanalysen einfach visuell auf-

bereiten können – sie müssten nur wissen, welche Quellen sie anzapfen wollen.

Von Simon Hülsbömer,  

leitender Redakteur
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